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Panoramen zu fotografieren, die nicht einfach nur den Blick ins weite Rund dokumentieren,
ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Doch wer sich an einige Regeln hält, kann zu 

spannenden Stadt- oder Landschaftsansichten gelangen, die den Betrachter fesseln.

Der weite Blick

Fotografie
Motive

Panoramafotografie war zu ana-
logen Zeiten ein schwieriges
Unterfangen. Nur mühsam ge-

lang es den eingeschränkten Mög-
lichkeiten der analogen Kamera, bei-
spielsweise die New Yorker Skyline in
ihrer Mächtigkeit einzufangen. Am
Ende klebten wieder drei mehr oder
weniger aneinander passende Fotos
im Album: teils schief  geschnitten,
zumindest aber mit Versatz verklebt. 

Spiegelreflexfotografen hatten es
da besser: Ein 17-mm- oder 20-mm-
Objektiv angesetzt und schon war
New York komplett auf einem Bild.
Mit ganz viel Wasser unten und noch
mehr Himmel oben. Das Labor
musste dann zumindest auf das For-

mat 30 x 40 Zentimeter belichten, da-
mit der Fotograf mit Schere oder Tep-
pichmesser bewaffnet das Überflüs-
sige oben und unten abschneiden
konnte. Das war nicht nur teuer, son-
dern im Ergebnis auch unbefriedi-
gend, weil sich ab diesem Format be-
reits das Filmkorn bemerkbar macht.

Den Vordergrund gestalten Da hat es
der Digitalfotograf heute besser: Ist
der Panorama-Assistent der Digicam
einmal aktiviert, verspricht er uns
das schönste Panorama. Dazu müs-
sen sich die einzelnen Fotos nur
schön überlappen – den Rest soll die
Stitch-Software aus dem Lieferum-
fang der Kamera richten. 

Aber ganz so einfach ist es nicht. So
ein Cinemascope-Foto wirkt auch
schnell langweilig. Meist fehlt es am
Vordergrund. In der Feature-Be-
schreibung der Digitalkameras steht
zudem, man solle bewegte Objekte
im Bild vermeiden. Dadurch fehlt es
leicht an Dynamik. Oder schlimms-
tenfalls teilen sich Himmel und Erde
das Bild im Verhältnis 50:50. 

Wie bei jedem Foto gilt es also,
sich vorher zu überlegen, was man
mit dem Panorama eigentlich wie in
Szene setzen möchte. Am besten
wirkt es, wenn das Auge des Be-
trachters über das weite Bild mit Li-
nien und Perspektive geführt wird.
Auch der Vordergrund spielt beim



Freak-Show: Dieses Hoch-

format links schafft natürlich

keine Kamera ohne einen

kleinen Trick. Der Fotograf

hat hier den Dorfausschnitt

und die Isarlandschaft ins-

gesamt zehnmal im Quer-

format fotografiert.   
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Panorama eine wichtige Rolle: Ist er
bewusst gestaltet, verleiht er dem Fo-
to Tiefe. Kamera und Software lassen
sich sogar austricksen, beispielswei-
se wenn ein Objekt in seiner Bewe-
gung auch auf dem Panorama einge-
froren wird. 

Motive mit viel Rand ablichten Un-
abhängig von Bildgestaltung oder
technischen Fragen wie Belichtung
oder Perspektive lautet in der Pan-
oramafotografie ein Kernkriterium:
Fleisch lassen! Beim Querformat gilt
dies für oben und unten, beim Hoch-
format analog für links und rechts.

Etwa 20 Prozent Bildfläche muss
man einkalkulieren, die man beim
Stitchen, also dem Zusammenfüh-
ren der Einzelbilder, verlieren wird.
Das liegt nicht nur daran, dass es
außer mit dem Stativ kaum möglich
ist, wie auf einer Linie gezogen den
Schwenk zu fotografieren. Proble-
matisch sind auch die tonnen- oder
die kissenförmigen Verzeichnungen
der Kameraobjektive, die von der
Software herausgerechnet werden
müssen, was ebenfalls auf Kosten der
Bildränder geht.
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Noch kniffliger wird es bei Motiven
wie der Aufnahme eines Platzes mit
hohen Gebäuden und einer zwangs-
läufig nach oben gekippten Achse. 

Die Fassaden werden im Bild
nach hinten kippen und sich nach
oben hin verjüngen. Es ist einleuch-
tend, dass es der Software nahezu
unmöglich sein wird, Anknüpfungs-
punkte zu finden. Bestenfalls führt
dies zu einer halbkreisförmigen An-
ordnung des Panoramas (siehe die
Screens auf der nächsten Doppelsei-
te), das beim besten Willen nicht
mehr gerade zu bekommen ist. 

Verhindern lässt sich das nur,
wenn die Aufnahmeachse exakt im
rechten Winkel zum Motiv steht.
Dies heißt jedoch, dass die eine Hälf-
te des Bildes mit den Gebäuden, die
andere Hälfte mit dem Boden davor
fotografiert werden muss, der erst
nach dem Stitchen wieder abge-
schnitten werden kann. 

Rechnet man den Verschnitt hin-
zu, den die Software dank Verzeich-
nungen ohnehin produziert, wird
klar, dass man bei solchen Motiven
bis zu 60 Prozent des Panoramas
wegwerfen kann. 
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Bild oben:

Die Sicht auf die Bad Tölzer Ufer-

promenade lässt den Ursprung

der Isar in der Ferne vermuten,

die nahen Berge des Karwendels

wirken dank des 150-Grad-Auf-

nahmewinkels klein und un-

scheinbar. Das Hauptaugenmerk

liegt eindeutig im linken Bild-

drittel und trotzdem wandert der

Blick des Betrachters unwill-

kürlich nach rechts. Panorama

aus sechs Bildern.

Bild rechts oben auf der nächs-

ten Seite:

Ein klassisches Panorama der

Prager Stadtansicht. Der bedeck-

te Himmel sorgt für eine ausge-

glichene Belichtung aller fünf

Einzelbilder. Ohne die Burg im

linken Bildteil wäre die Aufnah-

me langweilig und ohne einen

Punkt, an dem das Auge des

Betrachters das Panorama zu

erkunden beginnt.

Bild rechts:

Das 120-Grad-Panorama fordert

den sportlichen Ehrgeiz des Fo-

tografen, denn das letzte, obers-

te der vier Einzelbilder entstand

in waghalsiger Rücklage.

Der Vorplatz einer Häuserfront muss
schon sehr großzügig dimensioniert
sein, damit der Fotograf einen ent-
sprechenden Abstand zum Motiv
einnehmen kann, bei dem sich 60
Prozent des Aufnahmewinkels kom-
pensieren lassen. Wer da nicht über
eine extreme Weitwinkeloptik ver-
fügt, dem hilft ein Trick. Bei der Ar-
beit mit einem Panorama-Assisten-
ten gaukelt man diesem vor, man fo-
tografiere ein vertikales Panorama
und setzt die Kamera ins Hochfor-
mat. Nach dem Zusammenfügen der
Einzelbilder muss das Panorama nur
noch um 90 Grad gedreht werden.

Mit dem Assistenten zum Panorama
Zumindest Einsteigern wird der As-
sistent sehr hilfreich sein. Weniger
bei der Aufnahme des Panoramas,
denn der Assistent funktioniert nur
über das LC-Display und das ist bei
direkter Sonneneinstrahlung nahezu
unbrauchbar. Ohnehin ist es einfa-
cher, sich durch den Kamerasucher
jene Punkte zu merken, an denen das
nächste Bild mit etwa 30-prozentiger
Überlappung anschließen sollte. 

Hilfreich ist der Assistent jedoch
vor allem deshalb, weil er Dateien für
ein Panorama anders benennt und
durchnummeriert. Das hilft beim
Wiederfinden der Einzelfotos für ein
Panorama ungemein. Zuordnungen
sind so eindeutig und die Sucherei
beim Stitchen hat ein Ende.

Licht und Farbe am Rechner nach-
bessern Als äußerst knifflig kann sich
auch das Thema Belichtung gestal-
ten. Sonne im Rücken, drei Bilder für
ein 90-Grad-Panorama – kein Prob-
lem. Gerät man jedoch mit Bild vier
oder fünf in hartes Sonnenlicht von
der Seite oder gar von vorn, ist son-
nenklar, dass die Belichtungsauto-
matik die Blende verkleinern oder
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1. Rand lassen Lassen Sie genügend Fleisch
um das Motiv herum, denn beim Stitchen geht
einiges davon wieder verloren. Ist das nicht
möglich, fotografieren Sie ein Querpanorama
einfach mit mehreren Hochformatbildern.

2. Fließender Übergang Die Einzelbilder soll-
ten sich an den Nahtstellen um etwa 30 Pro-
zent überlappen. Selbst bei schwierigen Moti-
ven findet die Stitch-Software dann meist den
korrekten Übergang.

3. Kamera im rechten Winkel Richten Sie
die Kamera möglichst im rechten Winkel auf
das Motiv aus. Gerade bei Häuserfassaden
vermeiden Sie so stürzende Linien, die ein Stit-
chen des Panoramas unmöglich machen.

4. Kamera horizontal Achten Sie auf einen ge-
raden Horizont. Nichts ist auf einem Panora-
ma schlimmer als ein auslaufendes Meer.

5. Leitmotiv Versuchen Sie zumindest einen
dominierenden Punkt im Panorama in Szene
zu setzen. Andernfalls wirkt das Bild schnell
flach und langweilig.

6. Perspektivenwechsel Experimentieren
Sie auch beim Panorama mit unterschiedli-
chen Perspektiven. Mit etwas Übung wird Ih-
nen sogar die Froschperspektive gelingen.

7. Vordergründig Ein dominanter Vordergrund
verleiht dem Panorama mehr Tiefe und lässt
es plastischer erscheinen.

8. Bewegende Objekte Kalkulieren Sie die
Geschwindigkeit bewegter Objekte. Insbe-
sondere an den überlappenden Stellen kann
beispielsweise ein Auto, das in Bild vier fehlt,
aber in Bild fünf abgelichtet ist, zu Problemen
beim Stitchen führen.

9. Manuelle Belichtung Großflächige Him-
melspartien mit Wolken im Gegenlicht sind
schwierig, belichten Sie manuell.

10. Hochformate einsetzen Denken Sie nicht
nur im Querformat. Hochformatpanoramen,
beispielsweise von einem Turm herunter,
sind entsprechend gerahmt und mit Passe-
partout versehen ein Aufsehen erregender
Wandschmuck im Treppenhaus.

10 Tipps für die Panoramafotografie10 Tipps für die Panoramafotografie

Bilder links:

Stürzende Linien,

die durch ein Kippen

der Kamera nach

oben entstanden

sind, haben dazu 

geführt, dass die

Stitch-Software die

sieben Einzelfotos

des Stadtplatzes in

Prag in Form einer

Banane zusammen-

gesetzt hat. Dieses

Panorama ist nur

mit aufwändiger

Nachbearbeitung 

zu retten. 

die Zeit verkürzen wird. Und schon
kippt der normalblaue Himmel von
Bild drei in einen tiefblauen auf Bild
vier. Bedingte Hilfe schafft ein Um-
stellen der Kamera auf manuelle Be-
lichtungssteuerung, was allerdings
dazu führt, dass Teile des Panoramas
richtig belichtet sind, andere über-
strahlt aussehen. 

Schöner und dem eigenen Wahr-
nehmungsvermögen näher kom-
mend ist ein fließender Übergang in
den Blautönen des Himmels. Den er-
reicht man jedoch nur, wenn man die
Einzelbilder in der Bildbearbeitung
am Rechner vor dem Stitchen in Sät-
tigung und Helligkeit angleicht. Zu-
sätzlich hat dann die Stitch-Software
keine Probleme, die überlappenden
Bildpartien zu finden.

Die Arbeit erleichtert man der
Software auch dadurch, dass an den
überlappenden Partien, die erfah-
rungsgemäß etwa 20 bis 30 Prozent
des Fotos ausmachen sollten, mar-
kante Stellen des Motivs platziert
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sind. Etwa ein Kirchturm, ein Baum
oder ein Möbelstück in Innenräu-
men erleichtern das Auffinden der
exakten Nahtstelle. 

Fußgänger im Bild Ein beliebter Hin-
weis in den Handbüchern der Kame-
rafirmen lautet: „Vermeiden Sie be-
wegte Objekte in einer Panorama-
aufnahme.“ Das ist Unsinn. Was stört
es Foto Nummer drei eines Horizon-
talpanoramas, wenn in Foto Num-
mer zwei ein Auto auf den Fotografen
zufuhr oder ein Fußgänger durch das
Bild tappte. Letzterer muss schon
rennen, um es auch in Foto drei zu
schaffen. Und falls doch, lässt man
ihn halt vor der Aufnahme auch aus
Nummer drei herauslaufen oder
nutzt ihn als doppeltes Lottchen so-
gar für einen gewissen Gag im Bild.
Mit ein wenig Berechnung sollten
sich bewegende Motivteile außer-
halb der überlappenden Bereiche
kein Problem darstellen. 

Ein bedeckter Himmel hilft Zu guter
Letzt noch ein Tipp an alle Einsteiger:
Machen Sie Ihre ersten Versuche bei
bedecktem Himmel – zumindest
Problemen mit der Belichtung kön-
nen Sie so aus dem Weg gehen. Und
eines steht fest. Ganz ohne Nachbe-
arbeitung in der Bildbearbeitung
wird kaum ein Motiv gelingen. Un-
terschiedliche Farben und Kontraste
in den Einzelbildern sind dabei mit
das Schwierigste, das es im Nachhin-
ein zu korrigieren gilt.

Text und Fotos: Norbert Jiptner

Direktes Gegenlicht

wird von der Kame-

raelektronik mit 

einer Verkürzung der

Belichtungszeit quit-

tiert, spätestens im

dritten Einzelfoto

links wäre der Vor-

dergrund ohne ma-

nuelle Belichtungs-

steuerung nahezu

komplett zugelaufen.

So lassen sich noch

Halme und Blüten 

erkennen. Die Licht-

stimmung lässt das

Panorama fröhlich

wirken.

Stadtansichten

einmal anders –

vor allem nicht

quer: Prag vom

Turm der Burg

mit Blick auf die

Moldau. Theore-

tisch ließe sich

das Panorama

nach unten fort-

führen bis zum

Blick in den In-

nenhof, doch 

die Mauern des

Turms sind zu

dick und ver-

sperren den di-

rekten Blick nach

unten.  Das Pa-

norama besteht

aus drei Einzel-

bildern. 


